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Die Kirchenflüchtigen.
^er Massenaustritt aus der Landeskirche . — Die ver¬

haßte Kirchensteuer. — Der letzte Termin.

. In den Räumen der Berliner Anitsgerichte herrschte
^ule , am letzten Tage des Jahres 1913, ein dichtes Gewim-

von Menschen, die alle den Zweck znsammengeführt hatte:
Ns der Landeskirche auszutreten.  Frauen,
le 'fe, junge Burschen, denen man die nötige Ueberlegung

mö̂ "em so folgenschweren Schritte noch gar nicht zutrauen
nochte,^ aber auch ernste, gereifte Männer , deren schwielen-

üorte Hände und müder Schritt von der schweren Arbeit des
°S es  zeugen . Im Laufe des Monats Dezember haben

2?ch vorsichtiger Schätzung 30 000 Personen in Berlin ihren
■ostritt aus der Landeskirche vollzogen, eine bemerkenswerte

die im hiesigen Kirchenleben noch eine bedeutsame Rolle
das .dürfte. Und der Grund dazu ? Es ist charakteristisch,

die meisten auf diese Frage kaum eine Antwort geben
Olnren. Erst nach einiger Zeit kommt zögernd die Antwort

fph ÖU? : „Don wegen der K i r che n st e u e r." Einer meint
stß i ĉhüg: „Sehen Sie , ich muß jährlich 6 Mark Kirchen-
[ Ue,r ^ Q̂ en- Der Steuerbote kommt dann vielleicht gerade

einer Woche, wo ich mal wenig verdient habe. Kann ich
•, Qnn  nicht zahlen, wird gleich gepfändet. Würde die Kirche
dau .teuer in vierteljährigen Raten h 1,30 Mark erheben,
i ne jch es m,r vielleicht noch einmal überlegt." Diese An-
gung erscheint recht bemerkenswert und es wäre von der

lo!r, ^ kmi ganz ungeschickter Schachzug, wenn sie ihr Folge
^'sten würde.

ein ^ ^ le meinen auch, das schöne Geld für die Steuer zu
Ausflug ins Freie verwenden zu können. Es ist über-

,ia ^ eine typische Erscheinung,  daß nicht ein ein-
Nicb! Grund zum Austritt die Tatsache angibt, daß er

mehr gläubig  ist , daß ihm seine Weltanschauung
an» ^ rbleiben in der Kirche verbietet. Diel eher wird schon
fe»̂ eben, daß die „ganze Richtung" der Kirche den betref-
^  bü nicht passe. Es scheint also fast, daß es tatsächlich die
Krey> " ^ 1 verstanden hat, lebendige Fühlung mit merken
freir fU ^ es  Volkes zu unterhalten. 2luf der anderen Seite
demv in dieser Antwort mehr als bisher das Motiv
^ das wohl bei den meisten wohl die einzig ansschlagende
Nian ^ spielt hat: Die Feindschaft gegen den Staat , dem

" auf diese Weise etwas am Zeuge zu pflücken glaubt.

rickn . Verhandlungszimmer und Gänge in den Amtsge-
Afspn überfüllt. Drinnen sitzt überhäuft von Arbeit der
bĵ isor oder Amtsrichter und hat in der Slunde etwa 100

nurtAT" ' Amtshandlung hat zum teil schon ein rein
c>n Q^ ŝtuiäßigcs Aussehen erhalten. Während der Richter°n den

«T. Personen zu dem Austritt aus der Landeskirche zu
wlNjen . Die Anitsl ^

enmäßiges Ausj
ande'" Olsten die notwendigen Fragen richtet, unterst reibt ein

. seine Austrittserklärung , lind so geht es weiter in
licher Reihe. Biele sind in Begleitung ihrer Frauen

Sack ^ nen es aber offenbar nicht so recht wohl bei der
dex^ fft. Immer ueue Scharen treffen ein, denn heute ist
sÜrh Dermin. Wer heute nicht ausgetreten ist, muß noch
die ft 1914 Steuern zahlen. Am 1. Januar werden

Darren vom Komitee „Konfessionslos" schmunzelnd den Zu¬wach.brnj-m üs'krzühlen, der ihnen das sonst so böse Jahr 1913 ge-hat.

Liebe und Kunst.
Ron,an von Friedrich Frhr . von Dincklage. 44

sieht noch innuer angegriffen ans von seinen Wunden."
p-lLnnden?" fragte der provinziale Offizier.
"R)a ! Das schlägti» JhrFach !" antwortete dermitMax an-

fiit h- ete '̂ er1, "Drr Löwe riecht Blut . Graf Egolsteiu ließ sich
£Je Fälconi ein paar Rippen zerschießen!" -
Der dritte Akt hatte bereits begonnen. Fast nnbeiveglich

Andrea auf die Bühne.
,"chenn er sich vorgenoinme». hiiiaufzngehen in die Loge,

Cu, Freundin , jetzt vergaß er's , — er hatte nur eine
Iv,° Endung, das Bewußtsein', Marie gefunden und doch ver-

d" zu haben. —
Oper war beendet. Er verließ das Haus , und mechanisch

»iih' s e ei  '3' e Minden entlang , dem Brandenburger Tore zu,
dann hinaus in den Tiergarten , — in die finstere Nacht,

einer Bank am Floraplatze ließ er sich nieder. Schon
u>inx lUe!> die Herbstnebel anfznsteigen, und ei» kühler Nacht-

' d rauschte durch die Baumivipfel. Andrea fühlte es nicht,
^i 'stfe saß er regungslos da. Dann fuhr er durch die lau¬

st „ s er in
Verloren !"

O - wirren Haare, und fast verzineiflungsooll rief
^stUht hinaus das eine Wort : „Verloren !"
Tie Gedanken an Vergangenes jagten durch sein Gehirn,

üeglanbt, im Strudel des Genusses vergessen zu
,vjhalte  den schäumenden Becher geleert, wo er ihm

,9 geboten wurde, um ihn — zn leicht gewonnen — er-ll irfu iuiuui :, um ivju — gu iciuji ytmuuutm —
Uno tC.Vt 0011  sich zu stoßen, — er glaubte Freiheit zu finden

e? verlor den Frieden im eigenen Herzen. Und nun er
Gliin' ^ r̂ zu finden glaubte, — nun er träumte von stillem
die g '.PUl — „o mein Gott, " rief er, „nun weiß ich, daß nichts

“J 1'Jeu Flammen verlöschen konnte, die in mir glühen." —
Adly, der schöne, reine Kisseuüberzug! Wer legt

wich Rosen in das Bett, und noch dazu rote !" schalt
Korn,, s £n llQU  am folgenden Morgen, auf das zerdrückte

ans delicti zeigend und auf dessen Spuren.
i’Jf' 6âse werde ich im Haar vergessen haben, gestern abend

fc&u(Sf >Unr  f° >»üde!" antwortete Adly ; aber sie sagte das ivie
bewußt, die kleine Lüge wollte ihr nicht recht gelingen.

" lusdemHaar ^Kind.DuhattestjagarkeineRosenimHaar !"

Eine Erstickungskatastrophe.
— Cannstadt , 31. Dezember. Gestern abend 8 Uhr

wurde die Feuerwehr I nach der Baustelle der städtischen
Kläranlage gerufen und der Sanitätswagen mit dem Sauer¬
stoffkoffer gefordert. Ein Bauführer teilte der Hilfsmann-
schast mit, daß in dem über 300 Meter langen Stollen 10
bis 15 Mann bewußtlos liegen. Nach Zurücklegung von
etwa 200 Meter im Stollen wurden die ersten Bewußtlosen
aufgefunden. Es waren fünf Arbeiter, die auf der Sohle
herumlagen. Da die Luft im Stollen bereits mit giftigen
Gasen geschwängert war und auch für die Rettungsmann¬
schaft Lebensgefahr bestand, wurden drei Bewußtlose aus die
zum Absahren des Gerölls bestimmten kleinen Rollwagen ge¬
laden und die beiden anderen von den Hilfsniannschaften ge¬
tragen. Die Träger wurden aber selbst bewußtlos und mußten
samt den Getragenen von ihren Kameraden geborgen werden.
Ebenso erging es einigen zu Hilfe eilenden Arbeitern. Draußen
vor dem Stollen trat der Sauerstoffkoffer alsbald in Tätig¬
keit. Da Hoffnung bestand, die Opfer am Leben zu erhalten,
wurden zunächst vier im Automobil und zwei im Sanitäts¬
wagen in das Cannstatter Beztrkskrankenhaus geschafft.

Es war nun klar, daß die Retter nur noch mit Hilfe
des mitgebrachten Bergwerksapparats Vordringen konnten,
denn es galt nunmehr bis an die Spitze des Stollens , zu der
Dohrstelle zu gelangen. Die Benzinmaschine, die das Geröll
auf sogenannten Hunden zu entfernen hatte, mutzte über¬
klettert werden. An der Bohrstelle lagen zwei Arbeiter mit
ihren Werkzeugen. Sie wurden über die Maschine gehoben
und dann auf den Hunden dem Ansgang zugerollt. Bei
dieser Arbeit entdeckte man neben der Maschine einen weiteren
Verunglückten, der bereits tot war. Um sicher zu sein, daß
kein Verunglückter im Stollen liegen blieb, unternahm der
diensttuende Feldwebel mit einem Feuerwehrmann noch einen
Erkundigungsgang , auf dem noch ein zchntes Opfer gefunden
wurde. Als die Retter den Rückweg antraten , merkten sie,
daß ihnen selbst das Bewußtsein zu schwinden begann. Sie
gaben Notzeichen, worauf die Kameraden vom Stolleneingang
nachrückten und die Retter samt dem Opfer bargen. Es ge¬
lang, sämtliche Verunglückte, außer dem einen, dessen Tod
sofort festgestellt wurde, ins Leben zurückzurufen, und es steht
zu hoffen, daß sie ohne dauernde Schäden davonkommen
werden.

Das Eisenbahnunglück im Cochemer
Tunnel.

Die Eisenbahn-Direktion Saarbrücken gibt bekannt, daß
der Betrieb im Cochemer Tunnel wieder aus beiden Gleisen
vor sich geht.

Der Sachschaden, den der Zusammenstoß im Tunnel ver¬
ursacht, wird auf eine halbe Million geschätzt.

Ueber die Ursache des Unglücks erklärte der im Cochemer
Bürgerhospial untergebrachte Rottenführer Krämer, er habe
der Station Cochem mitgeteilt, daß die Auswechslung einer
gebrochenen Schiene im Tunnel vorgenommen würde, wenn
kein Zug mehr zu erwarten fei. Als darauf die Station
Cochem erklärte, daß kein Zug mehr komme, habe er die
Geleise sperren und die Schienen ausbessern lassen, vorher
aber die Geleise vorschriftsmäßigmit Knallsignalen gesperrt.

„Ach, Mama , dann ist sie wohl zufällig unter das Kopf¬
kissen gefallen; — es ist dieselbe, die — mir, die — gestern —"

„So , so ! — Nun beeile Dich aber, damit Du fertig bist;
denn eben erfahre ich, daß Herr Nicolini angekommen ist,
und da kann er jeden Augenblick erscheinen."

„Ach, liebes Mütterchen, muß ich ihn denn gleich kennen
lernen ? Ich hätte Dir heute früh so gern etwas erzählt —
aber leise— ins Ohr !"

„Nun denn rasch, ich habe noch zn tun !" — Rasch ging's
nun allerdings nicht mit dem Erzählen . Denn es verging
eine geschlagene halbe Stunde , bis Mrs . German den Sa¬
lon wieder betrat, und daun zeigte sie eine besonders frische,
lebhafte Gesichtsfarbe.

Adly steckte den Kopf zur Tür hinein.
„Darf ich nun zu Marie gehen, Mama , mich nach ihrem

Befinden erkundigen?"
„Ja , geh nur ; komm aber bald zurück,hörst Du ?"
Adly nahm Hut und Schirm und sprang davon. Es war

ja nicht weit zur Mohrenstraße.
„Wie werde ich nur dem armen Andrea gegenüber den rech¬

ten Weg finden," seufzte Mrs . Gernian , „ich möchte chm nicht
wehe tun ,und doch weiß ich, daß es ihm ins Herz schneiden wird."

Noch hatte sie die Antwort auf ihre Selbstfrage jnicht ge¬
funden, als der Kellner eine Karte brachte. Sie las : „Andrea
Nicolini, Opernsänger, bittet, Mrs . German allein ŝprechen
zn dürfen in einer wichtigen Lebensfrage!"

„Da haben ivir's ! Mein Gott , ich muß mich erst sammeln !"
„In zehn Minnten !" ließ sie hinaussagen.
„Er ivird doch nicht so ohne weiteres jetzt um Adlys Hand

bitten?O, wie ich das frühergeivünscht hätte !Aber,was antworte
ich? Er soll sie erst kennen lernen ! Oder, sie ist noch zu jung,
oder — sie will niemals heiraten ! Ach, der arme Andrea !"

Die Tür öffnete sich eben, und dieser trat selbst herein.
„Mein Gott , Andrea, was ist Ihnen ?" rief die Dame ihm

entgegen. „Ich kenne Sie kaum wieder ! Sie sind so blaß
und sehen so traurig aus ! Erklären Sie mir, lieber Freund!
— Doch zuvor setzen Sie sich zu mir ."

Nicolini saß der mütterlichen Freundin gegenüber, rang
förmlich nach Worten, und voll Angst erwartete Mrs . Ger¬
man , was jene Worte bringen würden. Endlich begann er,
und ein tiefes Empfinden klang aus seiner Stimme.

Kurz darauf sei ein Güterzug in auffallend schneller Fahrt
durch den Tunnel gefahren. Die Signale seien wahrscheinlich
vom Lokomotivführer nicht wahrgevommen worden. Als er
hierauf die Station Cochem von der Entgleisung benachrich¬
tigen wollte, kam von der anderen Seite ein Güterzug, der
mit voller Gewalt in den entgleisten Zug Hineinsuhr.

Vermischtes.
Einer, der seine Zigarren„gegen Brand" versichert.

Ist es für einen Privatmann zweckmäßig, seine Zigarren
gegen Feuer zu versichern? Ein Newyorker Rechtsanwalt
legte sich diese Frage vor einem halben Jahre vor, bejahte
sie, ging zu einer Versicherungsgesellschaft und ließ sich 3000
Zigarren auf 600 Dollars gegen Feuer versichern. Kürzlich
kam er nun, wie der „Gaulois " berichtet, bei der Versiche¬
rungsgesellschaft nrit der betrübten Meldung an, seine Zigar¬
ren seien verbrannt, und verlangte die Versicherungssumme
ausbezahlt. Die Versicherungsgesellschafthatte bis dahin
nichts von einem Brande bei dem Rechtsanwalt vernommen
und erkundigte sich nach den näheren Umständen. „Die Sache
ist ganz einfach", erklärte der Rechtsanwalt. „Ich selbst habe
die 3000 Zigarren eine nach der anderen aufgeraucht. Hier
ist eine Bestätigung dafür, die drei Zeugen unterschrieben
haben ; ihre Unterschriften sind überdies amtlich beglaubigt."
Natürlich weigerte sich die Versicherungsgesellschaft, die ver¬
brannten Zigarren zu ersetzen, es kam zum Prozeß, und die
echt amerikanische Entscheidung lautet: die Zigarren müssen
ersetzt werden, weil sie nach dem Wortlaute des Versicherungs¬
scheines eine gegen Feuer versicherte Handelsware feien, die
durch Feuer vernichtet worden sei. In der nächsten Instanz
kehrte freilich die Versicherungsgesellschaft den Spieß um, und
die Geschichte kam den Rechtsanwalt ziemlich teuer zu stehen:
die Versicherungsgesellschaft wies nämlich nach, daß der kla¬
gende Rechtsanwalt nach seinem eigenen Geständnisse „eine
durch Feuer vernichtele, gegen Feuer versichert gewesene Han¬
delsware böswillig in Brand gesteckt habe !" Der Spaß soll
ihn auf 3000 Mk . zu stehen gekommen sein.

? Tragisches Ende eines Ehepaares . Aus Lyck in
(Ostpr.) wird gemeldet: Die Ehefrau des Drechslers Morenga
wurde Mittwoch früh in der Räucherkammer tot aufgefunden.
Als der Ehemann die Leiche die Treppe hinabtragen wollte,
wurde er vom Herzschlag betroffen, und starb ebenfalls.

— Eine kaiserliche Ehe. Alexander II. von Rußland
stand in dem Ruse, eine der ritterlichsten nnd interessantesten
Persönlichkeiten seiner Zeit zu sein. Seine unglückliche Gattin
hat leider von dieser Ritterlichkeit nicht viel gemerkt. Sie
litt nach wenigen Jahren des Eheglücks unter den Treulosig¬
keiten des Kaisers, der mit den zunehmenden Jahren sich nicht
einmal die Mühe gab, den Schleier des Geheimnisses über
seine zahllosen Liebschaften zu ziehen. Die Kaiserin (eine
Tochter des Großherzogs Ludwig II. von Hessen), wußte ge¬
nau , wie sehr sie der Kaiser betrog; sie litt aber schweigend,
um nicht noch größeren Skandal herbeizuführen. Zar Alex¬
ander II. wurde immer unpopulärer, je länger er auf dem
Throne saß, und der Vlann , der die Leibeigenen Rußlands
vom Joche der Sklaverei befreit hatte, war bei seinem Volke
schließlich so unbeliebt, daß seine Ermordung durch die Nihi¬
listen mit einer Art Befriedigung aufgenonrmen wurde. Um
den letzten Rest seines Ansehens hatte er sich beim Volke da-

„Sie wissen, meine liebe Freundin .was mich vonWien hierher
geführt har.Jhre liebevollen, gütigenBriefe erwecktenHoffnungen
in mir, deren Erfüllung mir als ein hohes Glück vorschwebte!"

„O, mein Gott !" seufzte Mrs . German.
„Es waren vorläufig kühne, fast noch gestaltlose Hoffnungen,

die mich nach Berlin führten —Zukunftsträume !Heute muß ick
uiich glücklich schätzen, daß es eben nur Träume waren . Ich iveiß
jetzt, daß es für mich keine Zukunft mehr gibt. O,zürnen Sie mir
nicht, ich komme nur , um Abschied zu nehmen — auf immer."

„Armer Freund,erklärenSieiSiesprechenin Rätseln !"
„Wenige Worte iverden die Rätsel lösen, Mrs . German.

Ich sprach Ihnen einst von einer Jugendliebe aus der Zeit
»reines ungebundenen Umherstreifens, sagte Ihnen , daß ich
ihre Spur verlor, — daß ich überwunden , — vergessen, bis
auf eine liebe Erinnerung . Noch gestern hoffte ich, ein stilles,
volles Glück zu finden, vielleicht zu bieten - durch Ihre Für¬
sorge, Mrs . German . Jetzt — habe ich sie wiedergesehen, jenes
Mädchen, das ich verließ, jetzt weiß ich, daß sie einem an¬
dern, einem Ehrenmanne augehört. Aber zugleich brbe ich
gelernt, daß ihr noch mein ganzes Herz entgegenschlägt, dag
ich keine andere Frau wahrhaft lieben kann, — neben werde."

„Gottlob, " seufzte Mrs . German ganz leise.
„Ich will nicht fragen," fuhr sie daun zu Andrea fort, „wer —"
„O, Sie sollen alles wissen! Die, der jede Faser meines Her¬

zens gehört, sie wird bald vor dem Altar ihre Hand einem
vornehmen Manne reichen,einem Grafen Egolsteiu."

„Andrea, iven meinen Sie ? Sie kennen, Sie lieben meine
Tochter, meine Adly ?"

Ein jäher Schrecken zeigte sich auf der Dame Antlitz.
Doch auch Andrea wurde unruhig bei dieser Frage.
„Liebe Freundin , ich glaube Ihnen gestehen zu müssen, daß

ich nicht frei bin, niemals frei werden kann. Die künftige
Gräfin Egolsteiu heißt MarieHeide — Marie Falcoui ."

Entsetzen malte sich in Andreas Gesicht, als plötzlich Mrs.
German in ein helles Lachen ausbrach. Er sprang auf und
sah mit starrem Blicke auf die Frau , die er doch kannte als
ruhige, verständige Dame.

„'Nein, nein, bleiben Sie , lieber Freund, " sagte sie, seine
Gedanken erratend, „ich bin nicht etwa plötzlich wahnsin-
nig geworden. Es ist ein Mißverständnis aufzuklären. das
Ihnenhätteverhängnisooll werden können." 201,20



durch gebracht, daß er sein Verhältnis zu der Prinzessin
Dolgoruky gewissermaßen dadurch sanktionierte, daß er sie
mit samt ihren Kindern im Winterpalais unterbrachte, ob¬
gleich dort feine eigene Gattin wohnte. Die rechtmäßige
Gemahlin mußte es erleben, daß in den Zimmern, die über
den ihrigen lagen, tagsüber die größte Unruhe herrschte, weil
dort die Kinder ihrer Rivalin spielten und herumtobten. Und
doch schwieg die unglückliche Frau ; sie tat als wisse sie nichts
von der Anwesenheit der Leute droben. Nur vermied sie es
auf das strengste mit ihnen zusammenzukommen, indem sie
ihren leidenden Zustand vorschützte, um nicht an den Zu¬
sammenkünften der Familie teilnehmen zu müssen. Als die
arme Kaiserin starb, heiratete Alexander II .sechs Wochen
nach ihrem Tode die Prinzessin Dolgoruky, die nun auf den
Gipfel ihres Glückes gelangte, bis nach wenigen Wochen die
Bomben der Nihilisten den Kaiser töteten und auch ihrer
Macht ein schleuniges Ende bereiteten.

Gefahren für den Prinzen zu Wied
in Albanien.

Trübe Aussichten sind es, die des Prinzen zu Wied, des
neuen Herrschers Albaniens, dart warten. Ein Kenner der
Verhältnisse, Spiridion Graf Gopcevrc,  schildert in
der „Täglichen Rundschau" die Gefahren eingehend. Dem
interessanten Artikel entnehmen wir folgendes:

Aus Albanien kommen in rascher Aufeinanderfolgesechs
Nachrichten die ernstlich zu denken geben und insgesamt ge¬
eignet sind, die Aussichten für den künftigen Herrscher in
einem trüben Lichte erscheinen zu lassen.

Die erste Nachricht aus Belgrad besagte, daß man west¬
lich von Debar Feuer vernehme, was auf einen Kampf zwi¬
schen den serbischen Grenztruppen und albanischen Horden
hindeuten dürste.

Dann kam als Aufklärung die zweite Nachricht, daß es
westlich von Tebar zwischen den Truppen der vorläufigen
Regierung von Avlona und jenen des Estad Pascha von
Tirana zum Kampf gekommen sei.

Hierauf folgte als dritte Nachricht die Richtigstellung,
daß es „beinahe" zum Kampfe gekommen wäre, aber „vor"
läufig" wieder Friede hergestellt worden sei.

Endlich wurde als vierte Nachricht gemeldet, daß Prinz
zu Wied Mitte Januar in Durras (der albanesische Name
von Durazzo) landen und dort vorläufig residieren werde,
weil in Durras allein der Konak in annähernd anständigem
Zustand sich befinde.

Schon die drei ersten Nachrichten lassen erkennen, daß
Essad Pascha nicht daran denkt, seine Macht aus der Hand
zu geben. Und er scheint noch viele türkische Truppen , das
heißt die ehemalige Besatzung von Schkodra (wie Skutari
von den Albanesen genannt wird), sowie albanische Freiwil¬
lige bei sich zu haben, während es unbekannt ist, was für
Soldatenmaterial der vorläufigen Regierung von Avlona
zur Verfügung steht. Außerdem besteht aber auch noch eine
dritte Regierung in Schkodra selbst.

Unter diesen Umständen muß die vierte Nachricht, daß
Prinz zu Wied in Durras residieren wolle, in mehr als nur
einer Beziehung befremden. Zunächst sei bemerkt, daß Durras
ein Fiebernest ist und sich als „jämmerliches Drecknest" von
höchstens 3000 Einwohnern darstellt, in dem der hohe Kot die
größte Sehenswürdigkeit bildet. Unter den Bewohnern
herrschen die Zigeuner in den Straßen vor, alle aber sind
schmutzig, ärmlich und herabgekommen.

Es entsteht also zunächst die Frage : Weshalb mill man
den Prinzen von Wied gerade in Durras landen und wohnen
lassen, wo doch Schkodra einen weit besseren Konak besitzt
und zudem die größte Stadt Albaniens ist? Außerdem die
internationale Besatzung dem Prinzen Schutz gewähren würde?
Und dieser letztere Punkt führt mich zu der Nachricht, die ich
mich verpflichtet fühle bekannt zu machen. Ein serbischer
Amerikaner nämlich, der eben aus Albanien heimkehrt, teilte
mir mit, daß jene Partei , die sich in Durras und Kavaja so
sehr ins Zeug gelegt hatte, daß Albanien an Serbien ange¬
schlossen werde, beschlossen habe, sich des Prinzen von Wied
nach seiner Landung durch einen Handstreich zu bemächtigen
oder ihn, falls dies nicht möglich sei, mit seiner Begleitung
zu erschießen.

Nun sind alle Balkannachrichten immer mit einer ge¬
wissen Vorsicht aufzunehmen, weil dort mehr gesprochen als
getan wird; aber so ganz unmöglich ist die Sache doch nicht,
besonders wenn der Prinz ohne größere Truppenmacht landen
sollte. Jedenfalls dürfte der Fürst in Schkodra oder selbst in
Avlona sicherer sein, als in Durras , das nebst der ganzen
Gegend über Pekinj und Kavaja bis Elbassan hin die Herr¬
schaft der orthodoxen Serben vorgezogen hätte, besonders da
in jener Gegend 20 000 Kryptoserben wohnen. Avlona frei¬
lich ist auch nicht sehr sicher, weil dort die griechische Partei
zahlreiche Anhänger besitzt, und auch die Griechen mitunter
als Fürstenmörder austreten. Deshalb halte ich Schkodra mit
seiner internationalen Besatzung für den sichersten Aufenthalt.

Allerdings käme vielleicht da ein anderes Bedenken in
Betracht : in Schkodra läuft der Fürst Gefahr, von den dort
mächtigen Katholiken so verstrickt zu werden, daß es ihn bei
den Orthodxen und Mohammedanern bloßstellen müßte. Durch
Klugheit ließe sich allerdings auch dieser Gefahr Vorbeugen,
wo aber soll der mit den Verhältnissen ganz unbekannte Fürst
aufrichtige und gute Ratgeber finden?

Aber noch eine weitere Nachricht ist geeignet, mit Be¬
sorgnis in in die Zukunft zu blicken: es heißt, daß die Grie¬
chen in Unteralbanien 22000 Mann ihrer Anhänger bewaffnet
und in „Hagia tagmata " (Heilige Bataillone ") organisiert
hätten, deren Aufgabe es sei, nach dem Abzug der Griechen
und nach dem Einzug des neuen Fürsten den Anschluß an
Griechenland zu verkünden und sich mit Gewalt der neuen
truppenlosen Regierung zu wiedersetzen. Das könne ebenfalls
für den Fürsten und das Land recht unangenehme Folgen
zeitigen.

So stehen dein dunkle Wolken aller Art am Himmel
Albaniens. Daher werden alle die, welche dein Fürsten zu
Wied und dem Lande eine gute Zukunft wünschen und die
Gefahr zu erkennen vermögen, das lebhafte Verlangen tragen,
daß vor dem Einzuge des Prinzen in sein Land alle Hemmnis
beseitigt und den Hauptschwierigkeitenvorgebeugt wird.

Deutschland.
Die Beisetzung in Sigmaringen.

Sigmaringen , 3. Jan . 40 schwarz ausgeschlagene
Obelisken in der Karlsstraße gaben der Stadt äußerlich
das Trauergepräge. Schwarz ausgeschlagen ist auch das
Innere der Erlöserkirche, unter der sich die Fürstengruft
befindet. Einige Minuten vor 40 Uhr betraten der

Kaiser und der Fürst , sowie die übrigen Teilnehmer die
Sakristei. In den reservierten Plätzen hatten die an¬
wesenden fremden Höfe Platz genommen. Der mit
rotem Samt ausgeschlagene Katafalk mit der Leiche ver¬
schwand beinahe unter einem Berg von kostbaren Kränzen,
unter ihnen der aus weißen Rosen bestehende Kranz des
Kaisers. Links vom Altar und dem Katafalk nahmen
u. a. Platz der Kaiser, Fürst Wilhelur, Prinzessin Karl von
Hohenzollern, Prinzessin Friedrich von Hohenzollern,
Prinz Karl von Rumänien , Prinzessin Elisabeth von
Rumänien , rechts vom Altar nahmen Platz Exkönig
Manuel von Portugal , der König von Sachsen, der
König der Belgier, der Großherzog von Baden, Prinz
Max von Sachsen, die Fürstin von Thurn und Taxis
u. a. Bei dem von Erzbischof Schüler unter Assistenz
der Franziskaner von Gorheim zelebrierten Pontifikalamt
wurde große Pracht entfaltet. Das Requim sang der
Convent der Benediktiner von Beuron. Die Trauerrede
hielt Pater Timotheus Kronisch von Beuron. Nach Be¬
endigung des Gottesdienstes und der darauf erfolgten
kirchlichen Einsegnung der Leiche wurde der Sarg vou
Lakaien unter Vorantritt des Erzbischofs und seiner
Assistenz, sowie des Hofdienstes unter dem Geläute der
Glocken in die Gruft getragen und an der Seite des
Fürsten Leopold beigesetzt. Der Leiche folgten nur die
Verwandten der Verstorbenen.

§ Sigmaringen , 4. Januar. Der Kaiser besuchte die
evangl. Kirche und ist alsdann um 3 Uhr nach Berlin zurück¬
gereist.

Eine umvahrscheinliche englische Nachricht über
Erkrankung der deutschen Kaiserin.

London , 3. Jan . „Reynolds Newspaper" ver¬
breitet die sensationelle Nachricht, daß in London alar¬
mierende Gerüchte über den Gesundheitszustand der
deutschen Kaiserin oorliegen. Ein englischer Spezialarzt
hätte sich bereits nach Berlin begeben, um die Kaiserin
zu untersuchen und den Befund der deutschen Aerzte
einer Nachprüfung zu unterziehen.

Eine Sommervilla für da? Kronprinzen paar.
Die Stadtverordnetenversammlung in Zoppot hat in ge¬

heimer Sitzung beschlossen, eine Villa in ausgezeichneter Lage
am Bergeshang, nahe dem bekannten Cafe Stolzenfels, anzu¬
kaufen und dem Kronprinzenpaar zum Sommeraufeuthalt zur
Verfügung zu stellen. Die Villa erregte durch ihre reizvolle
Lage abseits vom großen Badeverkehr und die prächtige Aus¬
sicht auf die Bucht von jeher die Aufmerksamkeit der Kron¬
prinzen. Das Krvnprinzenpaar hat das Angebot der Stadt
angenomnien und häufigen Besuch in Aussicht gestellt.

* Gotha , 4. Jan . Der Herzog von Koburg-Gotha ist
an Rippenfellentzündung erkrankt.

* Haag , 4. Jan . Prinzgemahl Heinrich der Niederlande
beginnt am 7. Jan . im Taunus wieder eine Kur gegen seinLeiden.

Die KaisetManöver 1914.
* Berlin , 4. Jan . Um die Manöverschädenherabzu¬

mindern, finden die diesjährigen Kaisermanöver auf Anord¬
nung des Kaisers erst in der zweiten Hälfte des September
statt.

Zur Verhaftung des Grafen Mielczinsky.
* Berlin , 4 . Januar . Das zuständige Amtsgericht hat

dem Reichstag durch Vermittlung des Reichskanzlers Mittei¬
lung über die Verhaftung des Grafen Mielczinky gemacht.
Gleichzeitig hat die Staatsanwaltschaft auf demselben Wege
mitgeteilt, daß sie die Haft einstweilen verlängert habe.

Ein schweres Eisenbahnunglück.
* Metz, 3. Januar. Heute Nacht gegen 11 Uhr stieß

der Militärurlauberzug Nr . 44 bei Ablenkung auf das Gleis
Nr . 9 auf dem Bahnhof Woippy nugen Ueberholung durch
den Eilzug Nr . 112 auf einen Prellbock auf. Es find 7 Tote
und 4 Schwerverletzte festgestellt morden. Mehrere Militär¬
ärzte waren sofort zur Stelle und leisteten die erste Hilfe.
Auch ein Hilfszug wurde sofort abgesandt. Wie bis jetzt be¬
kannt wird, befinden sich die Verwundeten bereits alle im
Lazarett. Es sind Soldaten der in Metz garnisonierten
Reginienter Nr . 76 und 144.

? Metz, 3. Januar. Bahnamtlichwird mitgeteilt: Nach
endgültiger Feststellung sind infolge der Entgleisung des
Militärurlauberzuges Nr . 44 in Woippy getötet worden : die
Musketiere Kickers, Reinhardt und Paas von der 9. Komp,
des Infant .-Regts . 173, der Musketier Wilke von der 8.
Komp, des Infant .-Regts . 148, die Musketiere Lohmeyer und
Wllllner von der 10. Komp, des Infant .-Regts . 67, der Ge¬
freite Dahlhoff von der 2. Komp, des Infant .-Regts . 148.
Schwer verletzt: der Musketier Kramer von der 10. Komp,
des Infant .-Regts . 67, die Musketiere Wedding und Körfer
von der 9. Komp, des Infant .-Regts . 173. Leichter verletzt:
die Musketiere Hackenbroigh, Curian, Mais und Schmitz
von der 9. Komp, des Infant .-Regts . 173. Die Schwerver¬
letzten sind zurzeit nicht in Lebensgefahr.

? Metz , 3. Januar . Abgesehen von den Verunglückten
vom 173. Regiment, die fast alle aus Barmen oder Umgegend
stammen, sind die sonstigen Verunglückten durchweg in West¬
falen beheimatet. Außer den Schwerverletztensind noch eine
große Anzahl Soldaten leichter verletzt worden durch Glas¬
splitter, ohne daß jedoch ihre Unterbringung in das Garni¬
sonlazarett notwendig war. — Die Angehörigen der Verun¬
glückten wurden sofort nach Feststellung der Personalien tele¬
graphisch in Kenntnis gesetzt.

? Berlin , 3. Januar. Zur Untersuchung des Unfalles,
der den Militärurlauberzug bei Woippy betroffen hat, hat
der Chef des Reichsamtes für die Verwaltung der Reichs¬
eisenbahnen einen Kommissar au Ort und Stelle entsandt.

? Metz, 3. Januar. Bahnamtlich wird die Vermutung
ausgesprochen, daß Unachtsamkeit des Lokomotivführers die
Schuld an dem Unglück trage.

Bon Nah und Feen.
ck Nassau , 4. Jan . (Einkommensteuerdeklaration.)

Wie von mehreren Seiten verlautet , ist der Fall vorge-
kvmmen, daß Einkommensteuerpflichtige, die früher unter
3000 Mark Einkommen hatten und in der Zwischenzeit
diese Grenze überschritten, sich nicht selbst eingeschätzt
haben, weil sie von der Behörde kein Einschätzungsfor¬
mular zugesandt erhielten. Solche mögen darauf auf¬

merksam gemach) sein, daß jeder,  der über 3000 Mark
Einkommen hat, durch öffentliche  Bekanntmachung
alljährlich aufgefordert wird, seine Selbsteinschätznng ein¬
zureichen. Wer also in dieser Beziehung bisher gefehlt
hat, möge vor dem 20. Januar eine richtige Steuerer¬
klärung einreichen, denn später können andernfalls
schwere Strafen,  bis zu Gefängnis, verhängt wer¬
den. Nur in diesem Jahre ist die günstige Gelegenheit,
sich des sogenannten „G e n e r a l p a r d o n s " teilhaftig
zu machen. Dieser sagt völlige Straffreiheit demjenigen
zu, der sich vor dem 20. Janur 4944, wenn auch zum
ersten Male, richtig und rückhaltlos einschützt. Die Be¬
treffenden mögen nicht versäumen, diese günstige Ge¬
legenheit zu benutzen.

*f * Nissan , 4. Januar . Am 1. Januar konnte der
unter dem Protektorrat der Frau Gräfin von der Groeben
stehende Männergesangoerein in der „Krone" sein 70. Stif¬
tungsfest begehen. Verbunden mit einem Konzert mit einem
reichhaltigen und gut gewählten Programm , nahm dasselbe
unter der zahrleichen Teilnahme von unaktiven Mitgliedern
— der große Saal war gefüllt — einen schönen Verlauf. Die
Darbietungen ließen erkennen, daß der Chorleiter Herr Herber
es versteht, das gute Stimmmaterial nach allen Richtungen
der Gesangeskunst zu schulen und zur Geltung zu bringen.
Das trifft bei den Kunstchören wie bei den Volksliedern zu.
Waren im Programm auch einige Nummern enthalten, die
der Verein schon einmal vorgetragen, so wurde die Wirkung
dadurch nicht im mindesten abgeschwächt; im Gegenteil die
Ballade „1813" erzielte durch ihren packenden Dortrag ge¬
radezu einen stürmischen Erfolg. Aber auch die humoristischen
Nummern, besonders „Michel und die Wehrvorlage " ließen
gute Auffassung und gutes Dortragsverständnis erkennen.
Ganz famos ist der Schwank „Sie kriegen sich" gespielt
worden. Die Leistungen der mitwirkenden Damen wie
Herren würden auch auf einer größeren Bühne vollen Erfolg
erzielen. Wenn diese Dilettanten-Künstler und -Künsterinnen
auch bei späteren Angelegenheiten wieder Mitwirken wollten,
würde dies an und für sich schon eine Zugkraft zum zahl¬
reichen Besuche sei.

— Unentgeltliche Rechtsauskunft für Unbemittelte
in Nassau von Geheimrat Meyer-Wiesbaden, Erster Staats¬
anwalt a. D. In den ersten 8 Monaten 1913 wurden auf
108 Reisen an mehr als 30 Orten in Nassau 1316 Rechts¬
fragen mündlich erledigt, 1400 Schriftstücke gefertigt, 363
Auskünfte vom Leiter in seiner Wohnung erteilt, 551 Ar¬
beitsversicherungen in seiner Wohnung erteilt, 551 Arbeits-
versicherungssachen bearbeitet und in denselben vom Leiter29
Termine vor den Oberoersicherungsämtern zu Wiesbaden,
Koblenz, Mainz und Mannheim wahrgenommen. In mehreren
Versicherungssachen wurde auch für kostenlose Vertretung vor
dem Reichsversicherungsamt gesorgt. Das Arbeitsfeld war
mannigfaltig, wie immer. In mehreren Derstcherungsfachen
wurde auch für kostenlose Vertretung vor dem Reichsver-
sicherungsvmt gesorgt. Das Arbeitsfeld war mannigfaltig,
wie immer. Sachenrecht, Fainilien - und Erbrecht, Schuldoer-
hältniffe, vor allem aber Arbeiteroersicherungsrecht hatten den
Löwenanteil. Hauptgrundsatz bei den Beratungen war, in
zweifelhaften oder gar aussichtslosen Fällen von dem kost¬
spieligen Prozessieren dringend abzuraten, und, nach Prüfung
der Urteile, vor unsicheren Rechtsmitteln zu warnen gemäß
den. Sprüchwort: „Ein magerer Vergleich ist besser' als ein
fetter Prozeß ", — zu Dergleichen anzuregen und sie zu ver¬mitteln.

— Die Provinz Hessen-Nassau . Das vor kurzem
erschienene statistische Jahrbuch sür das Deutsche Reich (1913)
bildet einen beachtenswerten Maßstab sür die Beurteilung der
tatsächlichen Verhältnisse in den einzelnen Staaten und Pro¬
vinzen. Auch über die Provinz Hessen-Nassau enthält das
Jahrbuch umfangreiches Material . Was zunächst die Größe

,Hessen-Nassaus angeht, so steht die Provinz mit 15 702 Qua¬
dratkilometer an letzter Stelle unter den preußischen Provinzen.
Seit 1871 hat sich die Bevölkerung Hessen-Nassaus um 56,6
vermehrt. Wie in den meisten übrigen Provinzen überwiegt
auch in der Provinz Hessen-Nassau die weibliche Bevölkerung.
Nach dem Jahrbuch zählte die Provinz 1136 421 weibliche
und 1 084 600 männliche Personen, sodaß sich eine Gesamt¬
bevölkerung von 2 221 021 ergibt. Im Durchschnitt wurden
in 1012 täglich rund 60 Ehen in der Provinz Hessen-Nassau
geschlossen. Die Geburtenziffer betrug auf 100 Einwohner
gerechnet 25,8, während andererseits die Sterblichkeit, die in
Schlesien bis 21,8 hinaufsteigt, sich auf 15,0 stellt.

() Freiwillige für das 18. Armeekorps . Vom 6.
Januar 1914 ab können sich diejenigen jungen Leute, welche
im Jahre 1914 bei einem Truppenteile des 18. Armeekorps
als einjährig oder mehrjährig Freiwillige eintreten wollen,
an jedem Dienstag bis 10 Uhr vormittags unter Vorlage der
vorgeschriebenen Papiere in den Kasernen der betreffenden
Truppenteile zur ärztlichen Untersuchung melden.

? Bad Ems , 3. Jan . Ein junger Mann von hier, der
beim Rodeln auf einer abschüssigen Landstraße ausweichen
wollte, fuhr gegen eine Mauer und zog sich dabei einen
doppelten Beinbruch zu. Ein zufällig vorbeifahrender Arzt
legte dem Schwerverletzten einen Notverband an und nahm
ihn mit ins hiesige Krankenhaus.

* Kalkofen , (Gemeindebezirk Seelbach), 5. Januar . Die
Eheleute Michael Fuhr feiern morgen die silb. Hochzeit.

* Cramberg , 3. Januar . Der hiesige Gemeinderechner,
der sein Amt schon seit 30 Jahren versieht, war bei der Ge¬
meinde um eine Erhöhung seines Gehalts von 340 auf 390
Mark eingekommen, da ihm infolge der neuen Wasserleitung
und der Kanalisierung bedeutend mehr Arbeit entstand. Die
Gehaltserhöhung war vom Kreisausschuß befürwortet worden.
Die Mehrheit der Gemeindevertretung hat jedoch die Er¬
höhung abgelehnt. Gegen diesen Beschluß ist Beschwerde
beim Bezirksausschuß erhoben worden.

* Diez , 4. Jan . Ein Rekrut (Elsässer) des hiesigen Ba¬
taillons ist vom Weihnachtsurlaub nicht zu seinem Truppen¬
teil zurückgekehrt. Die Ermittelungen ergaben, daß er über
die französische Grenze desertiert ist.

Der Kaiser  ließ durch Vermittelung des Kriegsmini¬
steriums dem Kriegeroerein zu B ra u b a ch aus den alten
Beständen des Zeughauses zu Berlin zwei Geschütze zwecks
Aufstellung vor dem Kriegerdenkmal überweisen.

— Wiesbaden . (Ausstellung der Deutschen Gesellschaft
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.) ' Wir weisen
darauf hin, daß am 1. Januar 1 Uhr nachmittags die Aus¬
stellung für das Publikum geöffnet worden ist. Sie befindet
sich im Festsaal des Rathauses und bleibt an dem Eröffnungs¬
tag wie an allen Sonntagen bis 7 Uhr abends offen. Weiter¬
hin wird sie täglich von 10 Uhr vorm, bis 9 Uhr abends zu
besichtigen sein. Eintritt haben über 16 Jahre alte Personen
beiderlei Geschlechts, nur Frauen an Donnerstagen von 4
Uhr an. Es kann nicht genug empfohlen werden, daß sich
zur Besichtigung die Tagesstunden am besten eignen, und daß



Inhaber von Eintrittskarten , die von Krankenkassen und
Gewerkschaften in größeren Posten bezogen sind , möglichst
"Wehend nach Empfang der Karten die Ausstellung ' besuchen
tollten.
. Wiesbaden , 31. Dezbr. Oberregierungsratv. Barde-
^eoen hier ist der Königlichen Regierung in Potsdam zur
Weiteren dienstlichen Verwendung als Dirigent der Kirchen-
und Schulabteilung , und Oberregierungsrat Dr . Michely
m Opp^ n ist der Königlichen Regierung dahier zur iveiteren
0'mstlichen Verwendung überwiesen worden.
. * Frankfurt a . M ., 3. Januar . Wir berichteten vor
'Wen Tagen , daß sich hier ein Soldat , als er vom Urlaub
nieder in die Garnison zurückkehren sollte, in der Wohnung
Le'" er, Eltern erschossen hat . Es war der Sohn des städtischen
Urbeiters Schwalbach , Schmidtstube 7, der beim 174. Jnfan-
^rieregiment in Forbach in Lothringen diente und während
oer Feiertage hier aus Urlaub war . Ain Mittwoch sollte der
Mnge Schwalbach , der im ersten Jahre diente , in seine Garni¬
son zurückkehren . Er verließ die elterliche Wohnung um 2
Wr nachmittags , kanr^ jedoch wieder zurück und sagte , er
wolle einen späteren Schnellzug benutzen. Um 4 >/- verließ er
"w Wohnung abermals , warf einen Brief in den Briefkasten
Wo Kam nochmals nachhause , wo er sich in einem Zimmer
0'ne Kugel in den Kops jagte . Wie die „Kleine Presse " da-

erfährt , war jener Brief ein Abschiedsschreiben an die
Eltern . Er bat diese darin um Verzeihung wegen seines
Entschlusses. Er sei beim Militär mit Fußtritten mißhandelt
worden , man habe ihm an den Unterleib getreten und er sei
oeshalb ins Lazarett gekommen , habe sich aber nicht getraut

melden , was die Ursache seines Krankseins sei. Wenn
leme Kameraden keine Feiglinge seien, inüßten sie die ihm
gefügten Mißhandlungen beschwören. Ein Mensch von
Eharakter könne sich das nicht gefallen lassen, lieber ins
Zuchthaus , da wisse man wenigstens warum . Die Leiche
wurde nach Feststellung des Tatbestandes von der Militärbe-
llOfde abgeholt . Man darf wohl bestimmt erwarten , daß die
"llitärbehörde eine Untersuchung über den Fall einleitet.

, . * Darmstadt , 2. Januar In der Neujahrsnacht ist es
Wo zn einem beklagenswerten Unfall gekommen , der ein
Menschenleben kostete. Der 27 Jahre alte Buchhalter Peter
Dostam , Angestellter der Chemischen Fabrik E. Merck war
wu seiner Frau nach 12 Uhr ans offene Fenster getreten,
0>n mir seinen Nachbarn Neujahrswünsche zu wechseln, als
f plötzlich mit einem Aufschrei zusammenstürzte . Er war von
wem Revolverschuß getroffen worden . Die Kugel war ihm
Urch den Kopf gegangen . Bald nach seiner Einlieferung
us Krankenhaus ist der Schwerverletzte gestorben . Die poli-

oM'chen Untersuchungen , die gestern den ganzen Tag über
"dauerten , haben zur Festnahme zweier Personen geführt,
w dem Erschossenen gegenüberwohnen.

* Mainz , 3. Januar . Wegen des starken Eisganges
" die Mainschiffahrt eingestellt.

^ . ? Bielefeld , 2. Januar . Ein Familiendrama hat sich
«w? or Frühe des 1. Januar in der benachbarten Altstadt
^Udenbrück zugetragen . Dort erschallten in der vierten
„ Wöenstunde aus der Wohnung des Kreiswegebaumeisters

Schauerte Hilferufe . Den hinzueilenden Hausbewoh-
W " bot sich ein schauerliches Bild . Völlig angekleidet lag
- Ehefrau Schauerte mit durchschnittener Kehle tot in der
„j./y , während man die siebenjährige Tochter des Ehepaares
FWlchweren Schnittwunden am Halse auf der zu ihrem
eim ^ ^ mmer führenden Treppe fand . Das Kind ist nach
S WM Stunden seinen Verletzungen erlegen . Ein 17jähriger
33ot wit mehreren Schnittwunden im Garten . Der
fein ’. der erst durch die Hilferufe der Ueberfallenen erwacht
wu und dann die Hausbeivohner herbeigerufen hat,
ber ..* Haft genommen . Als Täter ist dringend verdächtig
ein ste 25jährige Sohn der Familie , der früher in Berlin
in ^ Wirunftei - und Inkassogeschäft betrieb und sich zuletzt
8 ttn ^ aufgehalten hat . Dieser war Stzloesterabend gegen

)u Besuch nach Hause gekommen und sollte früh
Versn wieder abreisen . Jedenfalls ist er seit dieser Stunde

Lchwunden und sein Derbleib unbekannt,
an« ^ olnhausen , 3. Januar . (Eine Wahnsinnstat ). Wie
am ^ " iu' iinster gemeldet wird , schoß der Gymnasiast Wolf
Ovlnp iioosterabend in einem Wahnsinnsanfall mit einem Re-
fejn plötzlich auf seine Angehörigen . Eine Kugel drang
Eine ^ iutter in den Kops, daß sie schwer verletzt wurde.
bet j, ^onte wurde ebenfalls schwer verletzt. Sein Bruder,

den Revolver aus der Hand reißen wollte , trug einen
'ilchaß am Halse davon . Der Gymnasiast verfolgte seine

r' stoh ins Freie retten konnte . Unter furchtbarem
sohlietzu / ' es Wols weiter durch die Straßen und drang
Wyin r *n dw Kirche, wo er, anscheinend vollständig wahn¬

er festgenommen werden konnte.
Dm.^ ^ nster (Westfalen ), 4. Januar . Der Weihbischof der

W Münster , Illigen , ist heute Nacht gestorben.
JjQyg In  Hörde, (Westfalen ) ist das 1893 erbaute Kreis-
Namm« ^^orgebrannt ^" och Umfallen des brennenden Weih-
dogriff?." wes in der Wohnung des Landrates . Das Feuer
"Usnpt Gardinen und setzte die durch die Heißluftheizung
tränt ssocknete Wandtäfelung in Brand . Der Schaden be-

o' 80000 Mk.
viexf̂T Köln , 2. Januar . Bei einem Renkontre eines Re-
dg ^ Rrs mit einem wildernden Grubenarbeitergab der Förster,
^chus, ^ o.^oiter ihn anscheinend tätlich angreifen wollte , einen
hoffen liefen ab . Der Arbeiter wurde so unglücklich ge-
starb ' " "ft er  bald darauf im Hospital an Verblutung ver-

Fisch77 Krefeld , 2. Januar . In der K i r ch e des Vororts
den Kan ^ oft ertappter Einbrecher aus den Geistlichen und
verhgft" ftor und verletzte den Küster . Der Verbrecher wurde

bach I "" ' Zwischen den Hunsrückdörfern Bollen-
im Bundenbach wurde der bejahrte Landmann Fries

^ünee erfroren aufgefunden.
heute I "" - dem hiesigen Friedhofe hat sich
Festunn Wilitärurlauber namens Saller erschossen, der bei der
Er hatWwaschinengewehrabteilung des 132. Regiments stand.
Tat an« Urlaub überschritten . Wahrscheinlich hat er die

. Furcht vor der zu erwartenden Strafe begangen.
Der 92^ " ^ Oberssessen , 4. Januar . (78 Jahre im Dienst .)
Ließen LjWre alte Schafhirt der Gemeinde Harbach im Kreise
bienst in 5^ 00 Schäfer 2., der 78 Jahre lang diesen Hirten-

* " Harbach versah , trat heute in den Ruhestand.
Wlenn >- ,̂ ^^" " benburg , 3. Jan . Der Führer eines Pe-
f"nb, aeri°? dMb , der sich auf dem Wege nach Feldberg be-
">it etnin" ^ " einen Schneesturm und erfror . Eine Geldtasche
wdaß ct  WO Mk ., die er bei sich hatte , ist verschwunden,
ist. "" scheinend von einem Unbekannten beraubt worden

Äobeiters? ô "" hofen , 2. Januar . In Hayingen schoß die
Brests ein E o l e st i n ihrem Manne im Verlause eines

"ch verleid Kugel in den Unterleib . Der Mann wurd töt-

? Hagenau , 3. Jan . Den Angehörigen des Infanterie¬
regiments Nr . 99 aus Zabern wurden aus allen Teilen Deut¬
schlands Liebesgaben in Geld und anderen Geschenken über¬
mittelt . Die Geldgeschenke belaufen sich auf über 3000 Mk .,
die unter die Soldaten verteilt werden sollen.

— Das alte Lied . Gestern saßen einige Musketiere der
7. Kompagnie des III. Infanterie -Regiments in Rastatt in
der Ludwigsfeste beim Kartenspiel . Der Musketier Dittmann,
der vor einiger Zeit eine alte Hülfe gefunden hatte , lud diese,
in der Meinung , daß sie leer sei, in ein Gewehr , um damit
die Anwesenden zu schrecken, drückte ab und schoß den
21jährigen aus Chemnitz stammenden Infanteristen Rux durch
den Hals . Rux war sofort tot.

Landsberg a . 0 . 2Ö. , 2. Jan . In dem Dorfe
Rokitten im Kreise Schwerin a . d. Warthe ertränkte sich
die 21 Jahre alte Landwirtstochter Schulz , weil ihre
Mutter und ihr Bruder gegen die Heirat des Mädchens
waren . Als der Bräutigam , der Landwirt Bosse , von
der Tat seiner Braut erfuhr , wurde er irrsinnig.

Ein Dorf cingcäschcrt . Die Ortschaft Siemi-
genow bei Lemberg ist beinahe vollständig abgebrannt.
Ein fünfjähriger Knabe ist in den Flammen ums Leben
gekommen.

Ein Racheakt ? In dem Wunderzirkus in der
Olympia in London sind zwei kostbare Pferde , deren
jedes 20000 Mark gekostet hat , an Vergiftung einge¬
gangen . Mehrere Rassehunde zeigten gleichfalls Vergif¬
tungssymptome . Man glaubt , daß es sich um den
Racheakt eines entlassenen Angestellten handelt.

— Nach einer der „Ostpreußischen Zeitung " aus Zürich
zugegangenen Mitteilung haben die Erben Bebels nunmehr
die schweizerische Erbschaftssteuer bezahlt . Und da hat es sich
denn zu allseitiger Ueberraschung herausgestellt , daß das von
dem deutschen Sozialistenführer hinterlassene Vermögen größer
ist, als man bisher angenommen hatte . 300 000 Mark hatte
der „Vorwärts " zugestanden — nun sind es aber 995 000
Mark , die Bebel im Laufe seines Lebens angesammelt hat.
Es fehlen also nur noch 5000 Mark zur vollen Million!
Wie groß ist aber nun bei einer solchen Hinterlassenschaft,
deren sich wenige „Mast -Bourgeois " rühmen dürfen , Bebels
Vermächtnis an die sozialdemokratische Partei ? Ganze 30000
Mark hat er den Genossen zugewendet , so wußte der „Vor¬
wärts " zu berichten. Also ungefähr 3 v. H . (!) seines Ver¬
mögens nur hat Bebel für die ihn so viele Jahre beherrschte
Partei übrig gehabt.

* Pilsen , 3. Jan . Ein Arbeiterzug stieß mit einer
Rangierlokomotive zusammen . Vier Wagen des Arbeiter-
zuges und die Lokomotive stürzten um . Sieben Personen
wurden schwer und vierzig leicht verletzt. Der Weichensteller,
der das Unglück durch falsche Weichenstellung verschuldet
haben soll, wurde seines Dienstes enthoben . Durch den star¬
ken Schneefall konnte der Führer des Zuges die ihm ent¬
gegenkommende Lokomotive nicht sehen und so fuhr er, ohne
zu bremsen , auf diese auf.

* B u k a r e st , 3. Jan . Auf der Strecke Bukarest-
Konstanza stieß eine im Vorschieben begriffene Lokomotive
mit einem in Fahrt befindlichen Petroleumgüterzug zusammen.
Bei den: Zusamenstoß explodierten sieben Benzinwagen . Da¬
bei kamen der Zugführer und 3 Bahnbedienstete um ; 2
Bremser und ein Bahnbeamte ivurden schwer verletzt.

)( China . Nach einer Schätzung haben iu der Provinz
Szetschuan im Jahre 1913 24000 Hinrichtungen , meist von
Näubern stattgefunden . Diese große Zahl wird der nationa¬
len Umwälzung , den hohen Preisen für Opium und der
Ueberbevölkerung zugeschrieben.

VereinsnachnchLeil.
Turngemeinde . Dienstag abend 8 'L Uhr : Turnstunde.
M .-G .-V . „Licdcrkranz ". Mittwochabend 8 >L Uhr : Ge¬

sangstunde im Vereinslokal.

Gewerbeverein.
Jreitag , den 9 . Januar 1914 , abends 8 Uhr,

im Saale der Unionbrauerei (Kettermann ) :

Vortragsabend.
Herr Ada Conrad Berlin :

\\\ Minuten zrohsinn.Aunjtu. Heiterkeit.
Eintritt nur gegen gültige Dauer - und Tageskarten

zn 75 Pfg . pro Person sind am Saaleingang erhältlich.
Es wird gebeten , die Abonnementskarten au der

Kasse vorzuzeiqen.
ver Uor$tastd,

Mg OrükrankenkaHes. d Unterlahnkreiz
Sektion Nassau.

Mit dem 1. Januar d. Is . ist die Reichs -Verstcherungs-
ordnung für die Krankenversicherung in Kraft getreten . Es
sind hiernach alle beschäftigten Personen welche zur Invaliden¬
versicherung verpflichtet sind, bei der Kasse anzumelden . Alle
bereits schon früher bei hiesiger Krankenkasse Versicherten
werden nach den neuen Klassen eingeteilt und haben die Ar¬
beitgeber sofort den richtigen Arbeitsverdienst anzugeben.

Meldevorschristen sind bei der Kasse zu haben.
Nassau , den 5. Januar 1914.

Der Borstand.

Maschinen
besten Fabriks , durch große Abschlüsse zu

Wb konkurrenrlos billigen Preisen "TW
am Lager . Bevor man anderwärts kauft,
lohnt es sich, meine Preise zu erfragen.

Alb . Rosenthal , Nassau (Lahn ).

Einladung.
Die Herren Stadtverordneten -Mitglicder werden zu einer

Sitzung auf Dienstag , den 6 . Januar er ., abends 8 Uhr
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Einführung der neu - bezw. wiedergewählten Stadtverord»

neten -Mitglieder.
2. Wahl des Stadtoerordneten -Dorstehers , dessen Stellver¬

treters , sowie des stellvertretenden Schriftführers.
3. Wahl eines Mitgliedes in die Kommission für die Prü¬

fung der Stadtkasse.
4. Bewilligung der Kosten , welche durch die Veranstaltung

der Feier am 18. Oktober 1913 entstanden sind.
5. Rückerstattung von Umsatzsteuer.
6. Bewilligung eines Darlehens.
7. Verkauf eines Bauplatzes an die Landesbank.
8 . Feststellung der Stadtrechnung für 1912 und Verwendung

des Restbetrages des Ueberfchuffes.
9. Bericht des Herrn Bürgermeisters über die Verwaltung

und den Stand der Gemeindeangelegenheiten.
10. Beratung des Etats.

Die Herren Magistratsmitglieder werden zu dieser Sitzung
miteingeladen.

Nassau , den 1. Januar 1914.
Medenbach,

Stadtverordneten -Vorsteher.

Bekanntmachung.
Herr Geheimrat Meyer aus Wiesbaden erteilt am Mon¬

tag , den 5. Januar 1914, nachmittags 3 Uhr im Hotel
Müller für Unbemittelte unentgeltliche Rechtsauskunft.

Nassau , 3. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Freitag , den 9 . Januar d. Is ., vormittags 10 Uhr
anfangend , kommen im hiesigen Stadtwalde

Distrikt 5b Silzbach:
11 rm Eichenscheit,
2 „ Eichenknüppel,

321 „ Buchen -Schichtnutzholz (Rollholz)
10 „ „ -Scheit,
55 „ „ -Knüppel und

5740 Stück buchen Wellen
zur Versteigerung . Zusammenkunft auf der Nafsau -Windener-
straße.

Nassau , den 5. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

^ortbildungsschnle.
Der Fortbildungsschulunterricht beginnt wieder am Mon¬

tag den 5. bezw. Dienstag , den 6. Januar 1914.
Der Schulvorstand.

Bekanntmachung.
Die Schließung der Schule ist aufgehoben . Der Unter¬

richt beginnt wieder am Dienstag , den 6. Januar . Die Ge¬
schwister erkranter Kinder sind vom Unterricht nicht befreit.

Nassau , den 4. Januar 1914.
Der Vorsitzende der Schuldeputation:

Hasencleoer.

Beta nnt machunng.
Nachdem das Königliche Landratsamt die S ch l i eß ung

der Schule aufge ho  b en  hat , beginnt der Unterricht
in der vereinigten Volks - und Realschule wieder Dienstag,
den 6. Januar d. Is . Die g e s u n d e n G e s chw i st e r
der an Masern erkrankten Kinder haben den Unter¬
richt zu besuchen.  Die an Masern und Röteln er¬
krankten Schüler dürfen erst nach 4 Wochen zum Unterricht
wieder zugelassen werden , es sei denn , daß eine Weiterver¬
breitung der Krankheit durch sie nach ärztlicher Bescheinigung
nicht mehr zu befürchten ist.

91assau , den 4. Januar 1914.
Der Rektor:

Krull.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 7 . Januar , 1914 , nachmittags

von 3 bis 5 Uhr , nimmt der Bezirksfeldwebel in Nassau,
Hotel „Zur Krone ", Meldungen usw . entgegen.

Von Inhabern des Zivilversorgungs - und Anstellungs¬
scheines kann die Dakanzenliste eingesehen werden.

Oberlahnstein , den 3. Januar 1914.
stönigi. kerirkskommando.

Zwei Zimmer,
Küche und Zubehör an ruhige
Leute zu vermieten.

M . Goldschmidt.

BraunMiienBrißels
„Union"

frische Sendung cingetroffen
Christian Balzer.

Kohlenhandlung.

und mehr
im Hause

täglich zu verdienen . Postkarte
genügt . R . Hinrichs , Ham¬
burg 15

Möbliertes Zimmer
zu vermieten . Zu erfragen in d.
Exped. d. Bl.

0rdentIi (fiG5 lYIäddien
für Küche und Hausarbeit nicht
unter 18 Jahren bei hohem
Lohn gesucht. Wo sagt die
Expedition.

Wasserkraft W
Offerten unt . I . G . 5660 des.
Rudolf Moste , Frankfurt

a . M.

Jnngev Herr
sucht gut möbliertes Zimmer
mit Morgenkaffee zu mieten.
Angebote an die Geschäftsstelle
des „Nassauer Anzeigers ".

nur mit echten
ietann’ 5 Farbe

[ Schutzmarke . Fuchskopf im Stern

Gesucht
auf sofort ein erfahrenes
Mädchen wegen Erkrankung
des jetzigen.

Frau Direktor Sievert.



Kurliste Bad Nassau 5. Januar 1914.
Leitender Arzt Dr. Muthmann.

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Bürgermeister Dr . Marcus und Pflegerin

aus Bremen.
Frau Pfarrer Hoerle aus Bonn.
Herr v. Vacano aus Samara (S.-Rußland)
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika ).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Fräulein Braasch aus Neumünster.

Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und
Frau Gemahlin aus Greifswald.

Frau Bülte aus Honnef.
Frau Grobhoffer aus Köln-
Frau Baronin v. Vietinghoff aus Dessau-
Herr und Frau Weegen aus Schwelm.
Herr Regierungsrat Schiffler aus Limburg.
Frau Urbach aus Wilhelmshaven.
Frau Berghoff aus Linden (Ruhr ).

Herr Aronsohn aus Berlin.
Herr Schülmers aus Krefeld.
Herr Wilkens aus Bremen.
Frau Gräfin Poninska aus Stettin.
Herr Von der Mühll aus Basel.
Herr Rühl aus Mülheim (Ruhr ).
Herr Lehmann aus Berlin.
Frau Pinto aus London.
Herr Plaeschke aus Krefeld.

Fräulein Fish aus Kassel.
Herr Rossmann aus Biebrich.
Fräulein v. Laffert aus Karlsruhe.
Herr Steffens aus Aachen.
Herr Landrat Dryander aus Berlin.
Herr de Fries aus Duisburg
Herr Wolff aus Barmen.
Herr Kroeber aus Winningen.
Herr Heermann aus Essen (Ruhr ).

Diez , den2. Januar. (Fruch t m arkt .) Per Hektioliter.

Fruchtgaliung
Durch¬

schnittspreis
M 4

höchster
Preis

■M. 4

niedrigster
Preis

t/ii

Roter Weizen 15 i 60 — — — : —
Fremder Weizen 15 !30 — —
Korn . . . . u ! 50 — — — :
Futtergerste . . . . 10 i 75 — — — . —
Braugerste . . . . 8 : 60 — —
Hafer ali — : — — — — . —
Hafer neu . . . . 7 ; 65 7 80 7 : 50
Sandbutler per Kilo 2,00—0.00.. Eier 1 Stück 10 Vsg

Limburg. 31. Dezember. (Per Malter.)
Roter Weizen, (nass.) . 15,70 Mk-,
Weiß. Weizen, (angebt. Frcmds) . 15,20 „
Korn . 11,60
Futtergerste . 9.00 „
Braugerste . 10,60 „
Hafer . 7,75 „

Spielplan des CoblenZer Stadttheaters.
Montag , 5. Januar , abends 7‘/2 Uhr : „Dr . Klaus ", Lustspiel

von L'Arronge.
Dienstag , 6. Januar , nachm. 4 Uhr : „Alt-Heidelberg", Schau¬

spiel von Meyer-Förster. Abends 7V- Uhr : „Margarethe ",
Oper von Gounod.

Die Kleinkinderschule beginnt erst, wenn der
Unterricht in der Vereinigten Volks-—und Realschule
wieder ausgenommen wird.

Der Uor stand.
" Eine"Anzahl Kräftiger ferKel sowie zm\  trif¬

tige€r$tSing$$atten hat abzugeben
Anstalt Scheuern.

Naßauische Landesbaul
Wiesbaden.

Von den in der Emission befindlichen Schuldver-
schreiburlgen der Nassauischen Landesbank wird ein Teil¬
betrag von

5000000  MH. 4°!. StfialdDerftfireiönngen
BndiQafjeZzumVorzugsiturle»on 98,40°>°

(Börleiräurs 99 %)
in der Zeit vom 22- Dezember er. dis (0- Iannar IM
einschließlich zur Zeichnung aufgelegt.

Sei Einzahlungen, die bis zum 30 Dezember er.
erfolgen, wird der Kurs mit 98,50% berechnet

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der stauptkasse Ser nassaulscbeit EandesbanU
in Kifesbaden,

bei sämtlichen EandesbanKstdkn and den Sammel-
stellen der Nassauischen Sparkasse,

ferner bei den meisten Banken und Bankiers.
Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst

erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landes¬

bank sind Mündel sich er,  sie werden vom Bezirks
verbände des Regierungsbezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden , den 19. Dezember 1913.

Direktion der NajsauijchenLandezbank.

Durch gmzstige Abschlüsse
Kann ich die als die
besten geschätzten

ttonserven
von M o i t r i e r *Metz
und Lampe - Braunschweig

jktzl zu öußLlÄ oorißilKaften Preiien
abgeben und halte mein
Lager in den vorzüglichen

Gemüse-Sorten(Erbsen in3Preislagen, Bohnen
in 4 Sorten), Stangen und Schnitsipargeln von
besonderem Wohlgeschmack, feinsten Metzer
fruchten(9 Sorten) Ananas und Champignons

bestens empfohlen.

X W. lllchli,Nassau.

iiger Stablvaren!
Billigste Preislagen , sowie aller-

LWBC" feinste Garantie - Qualitäten.
Küchenmesser von 5 Pfg . bis 30 Pfg .,
Taschenmesser von 10 Pfg . bis 4.— Mk .,
Messern.Gabel,Paar von 20 Pfg . bis 1.20 Mk .,
Berndorfer Alpacca-Bestecke: Messer, Gabel und

Löffel 1.80 Mk ..
Getslinger versilberte Bestecke: Messer, Gabel und

Löffel 5.80 Mk .,
Brot - und Fleischmeffer,
Scheeren von 40 Pfg . an,
Stick-, Knopfloch-, Nagel-, Taschen- und Papier-

Scheeren, Zigarrenabschneider,
Rasierapparate von 1.— Mk . an,
Feinste Ersatz-Messer für alle Apparate passend.

) . w. ttuhn, Nassau Echn).

6 prMfl«
empfehle:

Mützen, Sweater, Pumphosen,
/ . Gamaschen, Handschuhe.
p. Unverzagt, Nassau.

dchlitten in allen gangbaren Ausführungen
von M 3, — empfiehlt

I . W . Kuhn, Nassau.

Empfehle mein Lager in allen  Sorten

Stvid -, Stcnv und
= DochtlDolle =
in jeder Preislage Besonders empfehle

Marke Draht ".
Dieselbe liefert einen ganz besonders
— — haltbaren Strumpf . — —

M.GsW« .MW>.

Frische Sendung empfangen:
Roggen kleie Gerstenschrot Leinmehl
Weizenkleie Erbsenschrot Neuster
Weizenschnlen Futtermehl Oelkuchen
Maisschrot Sesamkuchen Saathafer

Gebe . E . ri M . Bach, Nassau.

Gamaschen
in Tuch, Filz, Leder. Loden und auch gestrickt

empfehlen in großer Auswahl

Gcbr. E. & M . Bach, Nassau.

Gummischuhe, Gamaschen
— in reicher Auswahl . —

Auf Winterschuheu. Stiefel große Preisermäßigung.

W. Löwenöerg Wwe-, Maffau.

Bei Blutarmut und Schwäche
empfehle

Dr. W. Anecht's

MMMMrIlW.
Untersucht und begutachtet von
dem ve eidigtenGerichts-Chemiker

Professor Dr. Bcckcr, Frankfurt a. M.

Preis per flasche i,40 M.
Zu haben bei

Lhr. Pirkator, Nassau,
Uiiferei und weinhandel
-Kaltbachstraße . -

Kösjfmschk«
und

ImesWn.
Geschifft.
Fräulein

Zsdanna Lbtistmann
Ackerweg 2. r . S . JAHN ' X-*'
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